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Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


VII. Jahrg. 


Die Todfeinde der Kleinbürger. 

In einem Artikel „Philiſter in Nöthen“ ſchreibt das fo- 
okratiſche „Berliner Volksblatt“: „Immer tiefer ſinkt der 
„immer größer muß das Durchſchnittskapital werden, 
ne angemeſſene Rente gewährt. Für ein deutſches Staats⸗ 
nach dem andern wird der Zins herabgeſetzt. Dieſe 

In onen treiben dem Fünfgroſchenrentier den Angſtſchweiß 

ie Stirn.... Er weiß nicht, wohin er ſich wenden, was 

m werden ſoll. Die Arbeiterklaſſe ſieht die Auflöſung des 

Argerthums und begrüßt dieſelbe als einen Schritt vor⸗ 

he Mit ſentimentalen Tiraden wird der Gang der Ge— 

nicht aufgehalten, und je eher das Kleinbürgerthum am 
eines Latein ift, deſto beſſer.“ Welch ein Haß gegen die 
de Klaſſe und welch eine Sehnſucht nach einem Umſturz 
hi aus dieſen Zeilen! Die Kleinbürger, die Handwerker, 
zie ſoliden und hochachtbaren Klaſſen der Bevölkerung, die 

Auer werden laſſen und am Abend ihres arbeitsreichen 

im wohlverdienter Ruhe die Früchte ihres Schweißes ge⸗ 
e eher je lieber aus unſerer Geſellſchaftsordnung aus⸗ 
nen, iſt das Ziel, iſt die Hoffnung der Sozialdemokraten. 
eiflich bleibt es unter dieſen Umſtänden, daß eine mit 
unſtürzlern fortgeſetzt liebäugelnde, ſie in jeder Weiſe pro⸗ 
ade Partei, wie der Deutſchfreiſinn, ſich noch rühmen darf, 

von der Sozialdemokratie auf das ärgſte bedrohten 

Anhänger zu beſitzen. Es iſt eine beſonders zu beto⸗ 

1 Aufgabe des gegenwärtigen Augenblicks, die Kreiſe un⸗ 
u Zürgerthums mit den Zielen der Umftürzler genau be⸗ 
ir machen, fie auf die Dienſte hinzuweiſen, welche der 

90 teifinn ihren geſchworenen Feinden leiſtet, und ihnen fo 

ie ußtfein zu bringen, wie wenig Logik und Verſtändniß 
. ihre Intereſſen beweiſen würden, wenn ſie noch länger 
ME des Deutſchfreiſinns folgen wollten. 


die Prollamirung der Nepublil in Braſtlien. 
nn or wenigen Tagen führte der Londoner „Standard“ aus, 
k, demerkenswertheſte Frucht der Reiſen unſeres Kaiſers 
A Martung des monarchiſchen Gefühls bei faſt allen Völkern 
18 wäre, und es wird thatſächlich von keiner Seite ge- 
diwerden können, daß in der alten Welt die Demokratie 
Ar le in weiten Volkskreiſen immer mehr ſich befeftigende 

ische Geſinnung allenthalben zurückgedrängt wird, ſo daß 
ki republikaniſche Frankreich längſt zur monarchiſchen 
N orm übergegangen wäre, wenn nur ein geeigneter, vor 
einigermaßen energiſcher und zur Einſetzung ſeiner Perſon 
e Prätendent ſich finden wollte. Anders in der neuen 
„Dort hat noch keine Monarchie rechte Wurzel faſſen 
te und ſoeben iſt auch noch das letzte bis jetzt monarchiſch 
7 and, das weitausgedehnte Kaiſerthum Braſilien, in die 

er Republiken eingetreten. Die erſten Nachrichten über 
„Neuefte Staatsumwälzung lauteten widerſprechend; noch 
Nan aus den kurzen Telegrammen nicht entnehmen, ob 
9 mit einer endgiltigen Aenderung der Staatsform zu 
f Pie oder ob es nicht möglich ſei, daß Dom Pedro II. noch 
u EN err über dieſe Bewegung werden würde, was für uns 
! wahrſcheinlicher gelten konnte, als bei den letzten Wahlen 
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Im Jiſchlande. 
Erzählung von J. Iſenbeck. 
1 (Nachdruck verboten.) 
6 (8. Fortſetzung.) 3 N 
gene vom Sturm verſchlagene Möwe ſtrich mit mattem Flügel⸗ 
„dicht über Peter Dürt hin; „Leichendieb! Leichendieb!“ 

ihm aus ihrem heiſeren Geſchrei heraus. Wie von 
welagt lief er davon, bis er das erſte Haus des Dor⸗ 
Rewer erreicht hatte und dort ſtehen blieb, um Athem zu 


al „Leichendieb!“, das anklagende Wort, hatte auch eine 
I N che Stimme leiſe ausgeſprochen; der alte Jan Sven hatte 
1 ul Vorgang beobachtet. Um noch einmal nach ſeinem 
Faellen Beſitzthum, nach feinem Boote zu ſehen, war er 
b den Strand gegangen. Peter Dürt hatte den Fiſcher 
emerken können, da dieſer durch das Boot ganz verdeckt 
je „Ber einſame Nachtwandler, der barhäuptig und dem An⸗ 
Ay ach in großer Aufregung daher geſchritten kam, hatte 
Ki merkſamkeit des alten Fiſchers ſofort erregt; daß es aber 
leech rt war, das hatte Jan Sven erſt geſehen, als der 
er ſich mit der Leiche zu ſchaffen machte, die er ſelbſt bis 
garnicht entdeckt hatte. 
lte hatte erſt die ſchändliche That durch ſein Da⸗ 
en ſtören wollen, aber er beſann ſich eines anderen. 
N eiß, wie die Geſchichte endet, wenn ich mit dem Dürt 
Y „Der ift fähig und redet ſich jo heraus, 


er 
entret 


0 

hi, murmelte er. 

eiterer ich des verſuchten Leichenraubes wegen angeklagt 

ch Nun hat er aber den Ring und das iſt Beweis genug, 

bum ſpreche. — Aber — aber — nun, wenn der Himmel 
mts auch ohne mich ans Licht und erſt dann will ich 

11 8 iſt immerhin gut, wenn man an einem ſolchen Herrn 

2 hat, wo man ihn angreifen kann!“ 

am d. Peter Dürts eiliger Flucht war auch Jan Sven 

in hinter ihm her in das Dorf zurückgegangen. Er über⸗ 

imer noch, was er thun ſolle. Jetzt noch Leute wecken, 


3 
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die Republikaner ſtarke Niederlagen erlitten hatten. Wie aber 
nunmehr beſtätigt wird, hat Dom Pedro mit ſeiner Familie 
am Montag bereits die Reiſe nach Portugal angetreten und 
damit ſelbſt zum Ausdruck gebracht, daß er ſeinen Thron in 
Braſilien verloren gebe. 

Die Revolution, welche ſich durchaus friedlich vollzog und 
an der ſich weſentlich nur das Militär betheiligte, iſt der kaiſer⸗ 
lichen Familie nicht unerwartet gekommen. Schon ſeit Jahren 
machte ſich die revolutionäre Bewegung geltend und ſowohl 
Dom Pedro, wie der Gatte feiner nach ihm zur Herrſchaft be⸗ 
rufenen Tochter, Graf von Eu, ein Prinz aus dem Hauſe der 
Orleans, haben früher bereits erklärt, Braſilien verlaſſen zu 
wollen, wenn eine Volksabſtimmung das verlangen ſollte. Zu 
dieſer Volksabſtimmung iſt es nicht gekommen; über Nacht iſt 
das Kaiſerthum abgeſchafft worden und Dom Pedro hat ſich den 
Thatſachen gefügt. 

Braſilien war bekanntlich anfangs eine portugieſiſche Ko⸗ 
lonie, riß ſich indeſſen im Jahre 1822 vom Mutterlande los 
und trat unter Pedro J. als ſelbſtſtändiges Kaiſerthum in die 
Reihe der unabhängigen Mächte. Pedro II. war der zweite 
Herrſcher dieſes Landes und hat achtundvierzig Jahre nicht ohne 
mancherlei Erfolge regiert. Er erfreute ſich bedeutender Beliebt: 
heit im Volke, ſeine Macht aber war eine äußerſt geringe, galt 
er doch als das Muſter eines parlamentariſch-konſtitutionellen 
Monarchen. Dieſer Beliebtheit Rechnung tragend hatte denn 
auch die republikaniſche Partei im Lande beſchloſſen, die Mo⸗ 
narchie bis zum Tode Dom Pedros beſtehen zu laſſen: aber die 
großamerikaniſchen Beſtrebungen des Staatsſekretärs des Aeuße⸗ 
ren der Vereinigten Staaten Amerikas, Mr. Blaine, einerſeits, 
andererſeits die ehrgeizigen Ziele des Hauptes der Revolution 
und jetzigen Präſidenten der neuen Republik, General da Fonſeca, 
beſchleunigten die Kataſtrophe, deren weitere, letzte Urſache die 
Unbeliebtheit der Thronfolgerin, Prinzeſſin Iſabella, ſein ſoll, 
von der behauptet wird, daß ſie ſich in den Händen der Je⸗ 
ſuiten befinde. Dom Pedro, welcher häufig krank war, ſah ſich 
wiederholt zu Reiſen nach Europa genöthigt und ließ während 
ſeiner Abweſenheit ſeine Tochter als Regentin die Stellvertre⸗ 
tung führen. Dies war auch der Fall, als die von dem Kaiſer 
in wohlwollendſter Abſicht beſchloſſene Abſchaffung der Sklaverei 
ins Werk geſetzt werden ſollte. Dom Pedro wollte ein maß⸗ 
volles Vorgehen und hatte eine angemeſſene Entſchädigung der 
Sklavenhalter in Ausſicht genommen, Prinzeſſin Iſabella aber 
entſchied ſich für überſtürzende Maßregeln und die Entſchädi⸗ 
gungsanſprüche wurden rundweg abgelehnt. Dies veranlaßte den 
Ruin zahlreicher Großgrundbeſitzer, und jo wurde die Maßregel 
des Kaiſers, anſtatt zur Wohlthat, zu einer unverſiegbaren 
Quelle der Unzufriedenheit. Die neue Republik wird den 
Namen Vereinigte Staaten von Braſilien tragen, das neue 
Reichsbanner, Grün und Gold mit neunzehn goldenen Sternen 
auf blauem Untergrunde, wurde in jeder Provinz aufgehißt und 
in jeder Provinz, Bahia ausgenommen, mit Zuſtimmung be⸗ 
grüßt. Bis jetzt iſt die Revolution ohne Blutvergießen ver⸗ 
laufen; ob die endgiltige Entwickelung ſich ebenfalls in Ruhe 
vollziehen wird, bleibt abzuwarten; es erſcheint nicht ausge: 
ſchloſſen, daß die unblutige Revolution der Ausgang von blutigen 
Bürgerkriegen ſein wird. 


mit ihnen die Leiche holen? Wenn da aber der Ring vermißt 
würde? Der Verdacht mußte auf ihn fallen, oder er mußte doch 
über das ſprechen, was er geſehen hatte. „Laſſen wir den kalten 
Gaſt ruhig liegen, wo er liegt, bis ihn ein anderer findet, oder 
bis der — der — ihn ſelbſt holen läßt!“ 

Jan Sven hatte ſich geſcheut, Peter Dürts Namen auch nur 
in Gedanken auszusprechen, als wenn ſchon dadurch das ihn be: 
drückende Geheimniß laut werden könne. Dafür ſah er ihn aber 
nun in Perſon vor ſich, wie er erſchöpft an der Lehmwand eines 
Hauſes lehnte. Peter Dürt, der zuerſt den alten Fiſcher, deſſen 
Kommen er nicht bemerkt, wie ein Geſpenſt angeſtiert hatte, fand 
ſeine Faſſung ſchneller wieder als jener. 

„Ihr wundert Euch wohl, daß Ihr mich bei nachtſchlafender 
Zeit oder vielmehr ſo früh am Morgen hier draußen findet?“ 
ſagte er und that ſich dabei Gewalt an, um das Beben ſeiner 
Zunge zu verbergen. „Aber ich konnte nicht ſchlafen. Der geſtrige 
Tag hat mich doch mehr angegriffen, als ich anfangs fürchtete. 
Da bin ich in die friſche Luft gegangen und — und — ich 
wollte nachſehen, ob von dem Wrack noch nichts an das Land 
geſpült ſei. Ja, Jan, das war meine Abſicht!“ 

„Na, und was habt Ihr gefunden —?“ 

„Ich — gefunden — wo denn — wie?“ fragte Peter Dürt, 
die Worte einzeln, ſprungweiſe hervorſtoßend. „Ich war ja noch 
nicht am Waſſer — ich bin ja jetzt erſt gekommen — und — 
und —- ſeht doch, Jan, hier in dem Hauſe ſtehen beide Fenſter 
weit offen! — Iſt das nicht gerade ſo, als ob man Diebe direkt 
auffordern wolle hinein zu ſteigen?“ 

„In dem Hauſe wird keiner etwas finden, was des Mit⸗ 
nehmens werth iſt!“ erwiderte der Fiſcher. Bedeutungsvoll fuhr 
er dann fort: „Und hier zu Lande halten auch ſogar die Diebe 
den Ort, da ein Todter liegt, für einen heiligen Ort!“ 

Peter Dürts Geſicht wurde fahl; mit den Augen folgte er 
der Richtung, die des Sprechenden Hand angab. Hinter dem 
einen der geöffneten Fenſter zeigten ſich auf einem Bette die 
Umriſſe eines erſtarrten Körpers, von einem Leintuch um⸗ 


Tolitiſche Tagesſchau. f 

Die heſſiſche Ludwigsbahn iſt, wie der „Köln. Ztg.“ 
aus Mainz geſchrieben wird, der von dem Dr. Perrot ange⸗ 
regten Neugeſtaltung der Eiſenbahnperſonentarife durch Ein⸗ 
führung von Zonentarifen inſofern näher getreten, als ſie 
zunächſt für die Strecke Mainz⸗Worms das muthmaßliche Ver⸗ 
kehrs⸗ und Einnahmeverhältniß nach Perrot gegenüber dem 
jetzigen Tarife berechnen läßt. Je nach dem Ausfall ſoll ge⸗ 
eignetenfalls mit Perrots Vorſchlägen ein Probeverſuch für dieſe 
Linie gemacht werden. ! 

Im deutſchen kleinkalibrigen Gewehr findet ſich ein 
Ueberrohr, dem Repetirgewehr von Mieg und Biſchoff ent⸗ 
nommen. Mieg erhielt dafür vom Reiche eine Dotation von 
50 000 Mark. Für Deutſchland hatten die Erfinder keinen 
Patentſchutz erlangt, wohl aber beſaßen ſie ein Patent für 
Oeſterreich, welches fpäter in andere Hände übergegangen ift. 
Die jetzigen Beſitzer des Patents haben die Auslieferung der in 
Steyr für Deutſchland gefertigten Gewehre beanſtandet, doch 


ſollen Mittel gefunden ſein, die Hinderniſſe aus dem Wege zu f 


räumen. 

Der Reichskommiſſar Hauptmann Wiſſmann hat, 
wie ein Wolffſches Telegramm aus Sanſibar meldet, nach ſeiner 
Rückkehr aus dem Innern die Pazifizirung der Landſchaft Uſeguha 
vollendet. Von vielen Seiten find Geſuche um Abſchluß des 
Friedens eingelaufen. 

Das Ausbleiben jeder beſtätigenden Nachricht über den 
Untergang des Dr. Peters hat bereits Befremden und Zweifel 
erregt. Jetzt bringt der „Hannöverſche Kourier“ eine Meldung, 
die bei vielen jene Zweifel erheblich verſtärken wird. Darnach 
wußte man in Witu Ende Oktober nichts von einem ſo unheil⸗ 
vollen Ausgange der Expedition. In einem dem „Hann. Kour.“ 
von dort zugegangenen Briefe (mit dem Poſtſtempel Aden, 
2. November) wird die Verbreitung der Peters ungünſtigen 
Nachrichten auf die Machenſchaften der Engländer zurückgeführt. 
Der Briefſchreiber hatte, entgegen dieſen beunruhigenden Ge⸗ 
rüchten, von Wagallaleuten die Mittheilung erhalten, Dr. Peters 
ſei glücklich bis an den Kenia gekommen, er habe nur einen 
einzigen kleinen Zuſammenſtoß gehabt. 

Zwiſchen dem Sultan von Witu und der britiſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft iſt ein Streit über den 
Beleſankanal ausgebrochen. Der Vertreter der letzteren in 
Lamu, Buchmach, drohte mit Gewalt, wenn der Sultan binnen 
ſechs Tagen nicht ſeine Soldaten vom Kanal zurückziehe. Der 
Vertreter der Truppen des Sultans rieth dieſem, der Gewalt 
mit Gewalt zu begegnen. Wahrſcheinlich wird eine gemiſchte 
deutſch⸗engliſche Kommiſſion entſcheiden. 

Die deutſchen Firmen in Togo haben ſich nach der 
„Staatsb. Ztg.“ an das Auswärtige Amt mit einer Beſchwerde 
darüber gewendet, daß der Gouverneur der franzöſiſchen Kolonie 
Groß⸗Popo, welche an Togo grenzt, bei einer Geldſtrafe von 
300 Franks angeordnet hat, briefliche Mittheilungen von einer 
Faktorei zur anderen, von einem Schiff ans Land etc. dürfen 
nur dann durch einen Privatboten entſendet werden, wenn dieſe 
Briefe vorher mit den erforderlichen Poſtmarken beklebt und 
dieſe auf der Poſt abgeſtempelt ſind. Da nun in den fran⸗ 
zöſiſchen Gebietstheilen ſich auch deutſche Faktoreien befinden, 
ya von dem erſten Strahl der aufgehenden Sonne hell be⸗ 
euchtet. 

„Wer — wer iſt das?“ fragte Peter Dürt, deſſen Stim me 
jetzt heiſer und gebrochen klang. d = 

„Die alte Mutter Jenſen! Gott gebe ihre eine fröhliche 
Auferſtehung!“ e 

„Die Jenſen!“ hatte Peter Dürt mit Entſetzen ausgerufen. 
Dann war er, ohne ein weiteres Wort, dem Hauſe des Kapitän 
Claaſen zugetaumelt. 


* * 


In den nächſten Tagen gab es ungewohnte Arbeit und Auf⸗ 
regung übergenug in dem ſonſt ſo ſtillen Dorfe. Nach und nach 
ſchwemmte das Meer Kiſten, Tonnen und Waarenballen an das 
Ufer, die geborgen werden mußten. Von dem Wrack mußte auch 
noch gerettet werden, was man retten konnte und dazu ſchickte der 
Eigenthümer des untergegangenen Schiffes Hilfsmannſchaften aus 
Roſtock. Aber nicht dieſe Lebenden allein waren es, die Aufnahme 
finden mußten. Das Meer gab auch ſeine Todten wieder, die 
ihr Grab finden ſollten. 

Der zu dem feierlichen Leichenbegängniß der Ertrunkenen be⸗ 
ſtimmte Tag war derſelbe, an dem auch die Wittwe Jenſen zur 
Ruhe beſtattet werden ſollte. Anne Lowiſe hatte den Sarg für 


die Jenſen beſtellt, von ihrem Vater auch erbeten, daß er alle 1 


Koſten für das Begräbniß derſelben übernehme und den Pflegling 
der Verſtorbenen in Zukunft unterſtütze. Ohne daran erinnert 
oder dazu aufgefordert zu werden hatte Peter Dürt eine nicht 
unbedeutende Summe für dieſen Zweck zur Verfügung geſtellt. 
Der Kapitän Claaſen erfaßte das als eine erwünſchte Ge⸗ 
e um ſeiner Tochter gegenüber den Edelmuth Dürts zu 
preiſen. i 
„Seine Gutthat ehrt ihn um jo mehr,“ fagte er dabei, 
„da es die Jenſen wahrhaftig nicht verdient hat, daß gerade er 
ſo handelt! Sie mit ſammt ihrem Manne haben den armen Jungen 
verläſtert und verunglimpft, ihm Steine in den Weg gelegt, wo 
fie nur konnten!“ 


tragen an den hohen Brotpreiſen. 


ſo werden dieſe in ihrem Verkehr ganz erheblich behindert. Die 
Poſt wird mittags um 3 Uhr geſchloſſen; wenn nach dieſer 
Zeit eine ſchriftliche Mittheilung nothwendig wird, ſo wird dieſe 
unmöglich, wenn man ſich nicht der Strafe ausſetzen will. 

Die Konferenz zur Berathung von Maßregeln zur 
Unterdrückung des Negerhandels iſt am Montag in 
Brüſſel zuſammengetreten und vom Miniſter des Aeußern, 
Prinzen Chimay, im Namen des Königs und der belgiſchen 
Regierung begrüßt worden. Zum Präſidenten wurde Baron 
Lambermont gewählt. 

Die „Independance belge“ fignalifirt den bevorſtehenden 
Ausbruch von Militäraufſtänden in Spanien und 
Portugal. Ein Zuſammenhang zwiſchen dieſen und den 
Vorgängen in Braſilien wird ſich kaum nachweiſen laſſen. Die 
aufſtändiſche Bewegung auf der Pyrenäenhalbinſel glimmt ja 
immer unter der Aſche fort. 

Im Piräus iſt das dagsiſche Fieber wieder ausge: 
brochen. 

Der braſilianiſche Geſandte in Waſhington beſtätigt die am 
Montag erfolgte Abreiſe des Kaiſers Dom Pedro nach 
Liſſabon auf dem Dampfer „Alagoas“, welchen das Thurmſchiff 
„Riachuelo“ an der braſilianiſchen Küſte entlang begleitete. — 
Den letzten Nachrichten aus Rio de Janeiro zufolge ſind die 
von der proviſoriſchen Regierung ernannten Gouverneure ſämmt⸗ 
lich Militärperſonen. Die erſten 5 Punkte der Proklamation, 
durch welche die neue Ordnung der Dinge verkündigt wird, be⸗ 
ſagen; 1. daß die Republik proklamirt iſt; 2. daß die Provinzen 
Brafiliens die durch die Föderation vereinigten Staaten von 
Brafilien bilden; 3. daß jeder einzelne Staat ſeine eigene 
Lokalregierung bildet; 4. daß jeder Staat einen Vertreter zu 
dem demnächſt zu berufenden Kongreß entſendet, deſſen endgiltigen 
Beſchluß die proviſoriſche Regierung erwartet, während inzwiſchen 
die Gouverneure Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Ord— 
nung und zum Schutze der bürgerlichen Rechte treffen; 5. daß 
einſtweilen die inneren und auswärtigen Beziehungen durch die 
proviſoriſche Regierung vertreten werden. Die Ruhe iſt auch 
weiter nicht geſtört worden. 

Ein in Aden aus Antolo eingetroffenes Schreiben vom 
12. Oktober beſtätigt, daß die Krönung Meneliks am 
8. November ſtattfinden ſollte; derſelben ſollten beiwohnen: der 
König von Godſcham, Ras Michael, der Führer der Vollgallas 
und alle Generale der geſammten Armee. Nach der Krönung 
wollte Menelik zur Beſetzung Tigres aufbrechen. Menelik wird 
vor Ende Dezember in Adonais eintreffen können. 


Deutſcher Reichstag. 
18. Plenarſitzung vom 19. November. 

Die zweite Berathung des Etats wird beim Reichsamt des Innern 
fortgeſetzt. Bin Etat des Geſundheitsamts liegen vor: der Antrag der 
Abgg. Dr. Barth und Gen. (deutſchfreiſinnig), betr. Aufhebung des 
Schweineeinfuhrverbots an der däniſchen Grenze, und der Antrag des 
Abg. Websky (nationalliberal) betreffend möglichſt ausgedehnte Erlaub⸗ 
A Einfuhr lebender Schweine nach Schlachthöfen des deutſchen 

eichs 


Abg. Buddeberg (freiſinnig) ſchildert die durch das Schweine⸗ 
einfuhrverbot in Sachſen hervorgerufenen Uebelſtände; die Erhöhung 
der Fleſchpreise in Sachſen komme dem Betrage nach einer Erhöhung 
der Einkommenſteuer um 75 Prozent gleich. Es ſei auch in der Be⸗ 
völkerung kein Zweifel darüber, daß dieſe höheren Fleiſchpreiſe nicht 
etwa von dem Fleiſcher herrühre, ſo wenig wie die Bäcker die Schuld 
Mit der Sperrungsmaßregel habe 
man dem Volk eine neue Laſt aufgebürdet. 

Staatsſekretär v. Boetticher: Die allgemeinen politiſchen Er⸗ 
örterungen verſchulden es, daß die Verhandlungen des Hauſes über 
Gebühr ſich in die Länge ziehen. Ich kann nur wiederholen, daß die 
Nachtheile des Einfuhrverbots weit aufgewogen werden durch deſſen 
Vortheile. Durch Verbilligung der Eiſenbahntarife für den Schweine⸗ 
transport im Inlande haben wir uns bemüht, den Ausfall infolge des 
Verbots durch billige Zufuhr auszugleichen. Sachſen hat keinen Grund 
zur Klage, nachdem in Dresden vor einigen Tagen ein neuer Schlacht⸗ 
hof eröffnet iſt. Die Dauer der Sperrmaßregel ergiebt ſich ganz von 
ſelbſt aus ihrem Zweck. Sobald die Anſteckungsgefahr vorüber iſt, wird 
die Sperre aufgehoben werden. Für den Antrag Websky liegt eigent⸗ 
lich kein Bedürfniß vor, nachdem die verſchiedenen Einfuhrſtellen in 
Oberſchleſien geöffnet ſind. Gefährlich aber iſt die Verſorgung der 
Schlachthöfe durch Landtransporte. Die Viehſeuchen müſſen wir ener⸗ 
giſch bekämpfen, denn England hat bereits die deutſche Einfuhr geſperrt 
und dadurch eine wahre Kalamität in Schleswig⸗Holſtein hervorgerufen. 
Ich bitte es bei dem Einfuhrverbot zu belaſſen. 

Abg. Windthorſt (Zentrum) billigt das Einfuhrverbot, aber auch 
nur ſoweit, als es durch das Vorhandenſein von Seuchen im Auslande 
gerechtfertigt ſei. Im übrigen wünſcht er, daß eine baldige Aufhebung 
deſſelben möglich ſei. 

Miniſter der Landwirthſchaft Freiherr Lucius von Ballhauſen 
führt aus, daß die von der Regierung pflichtmäßig getroffenen Maß⸗ 
regeln nicht weiter gingen, als es im allgemeinen Intereſſe unabweisbar 
nothwendig fei.' 


Anne Lowiſe wollte antworten, ſie wollte ihrem Vater er⸗ 
zählen, was die Jenſen ihr geſagt. Aber fie überlegte noch, Be: 
denken ſtiegen in ihr auf, die ihr den Mund verſchloſſen. Hatte 
ſie Beweiſe für die Anklage? War die Jenſen in der Fieberhitze, 
dem Tode nahe, ihrer Sinne noch mächtig geweſen, oder hatten 
ihr wilde Phantaſien ein Bild vorgegaukelt, das in der Wirk⸗ 
lichkeit nie beſtanden? Mehr noch als dieſe Zweifel beſtimmte 
ein anderer Gedanke ſie zum Schweigen. Wenn ſie ſprach, dann 
raubte ſie ihrem Vater einen Glauben, welchen ſie für ſeine Ruhe 
für nöthig hielt, den, daß ſein Lebensretter der Ehrenmann ſei, 
als der er ihn erkannt zu haben dachte. Und für die Lebens⸗ 
rettung des Vaters wollte ſie ja jetzt das Opfer bringen, das ſie 
früher ſchon der Kindesliebe zu weihen beſchloſſen — ſich ſelbſt. 
So ſchwieg ſie denn und dem Kapitän Claaſen ſtand es als 
eine Gewißheit feſt, daß feine Möwe den von ihm Erwählten 
liebe, wie eben nur ein Mädchen einen Mann lieben kann. 

In der kleinen Filialkirche des Dorfes waren die Leichen 
aufgebahrt. Der Pfarrer aus dem nächſten größeren Kirchdorf 
hielt die Trauerrede und dann trug man die Todten nach dem 
einſamen Friedhof am Strande, der ſchon ſo viele aufgenommen, 
die das Meer wieder frei gegeben hatte. g 
Von den Bewohnern des Dorfes, von den Geretteten be⸗ 
ſonders, fehlte nur einer bei der Leichenfeier, Peter Dürt. Schon 
am Morgen des betreffenden Tages hatte er über heftige Kopf⸗ 
ſchmerzen geklagt, ſich den Anſchein eines Kranken und Leidenden 
gegeben. Sein Ausſehen widerſprach dieſer Angabe nicht; er war 
bleich, ſeine Augen lagen tief in ihren Höhlen und zeigten tiefe 
Schatten, wie die eines Menſchen, der eine Nacht ſchlaflos ver⸗ 
bracht. Kapitän Claaſen ſprach energiſch dagegen, als Peter 
Dürt mit in die Kirche gehen wollte, er rieth ihm, das Bett auf⸗ 
zuſuchen und die unvermeidliche Aufregung ſich zu erſparen. 

Wie eine Laſt fiel es von Peter Dürts Bruſt, als die Haus⸗ 
thür ſich hinter Anne Lowiſe und ihrem Vater ſchloß. Er legte 
ſich nieder, um Schlaf zu finden, der ihn nun ſchon ſeit drei 


Abg. Dr. Websky (nationalliberal) führt aus, daß der Antrag 
Barth nur eine partielle Wirkung haben würde und plaidirt im Inter⸗ 
eſſe Schleſiens, das viel härter betroffen werde als der Norden, für die 
Annahme ſeines Antrages. 

Abg. v. Wedell⸗Malchow (deutſchkonſervativ) tritt Buddeberg 
entgegen, der nur eine Wahlrede gehalten habe. 1886 vor der Sperre 
und vor dem Zolle waren die Preiſe ſo hoch wie die heutigen. Schon 
längſt bemühen ſich die landwirthſchaftlichen Vereine, ein Geſetz zum 
Schutze gegen Einſchleppung von Seuchen zu erreichen; ſo lange dies 
fehlt, iſt die Sperre dringend nöthig. Der Antrag Websky iſt gefähr⸗ 
lich, denn auch nach dieſem ſind Einſchleppungen nicht zu vermeiden. 

Abg. Broemel (deutſchfreiſinnig) ſucht die Preisſteigerung in 
anderen Ländern gerade als eine Folge des deutſchen Verbotes darzu⸗ 
ſtellen, welches er für nicht nöthig und für nicht nützlich hält. 

Sedlmayr (nationalliberal) ſpricht ſich für den 
Websky aus und empfiehlt eine Petition der Münchener Handelskammer 
betr. die Erleichterung für die Einfuhr von Rindvieh aus Oeſterreich 
der Regierung zur Berückſichtigung. 

Staatsſekretär des Innern Staatsminiſter Dr. v. Boetticher 
erklärt, daß dieſe Petition dem Bundesrathe noch nicht vorliege, daß 
9 aber event. einer wohlwollenden Prüfung unterzogen werden 
würde. 

Abg. Frhr. v. Frieſen (deutſchkonſervativ) macht den Abg. Budde⸗ 


Antrag 


berg darauf aufmerkſam, daß das Königreich Sachſen dreiviertel ſeines 


Schweinebedarfs ſelbſt produzire und führt an der Hand dieſer Thatſache 
aus, daß nicht allein die ländliche Bevölkerung, ſondern auch der kleine 
Mann in den Städten, der Arbeiter, ein Intereſſe an der Aufrecht⸗ 
erhaltung des Verbotes habe, da im Falle der Verſeuchung unſeres 
Viehſtandes die Preiſe des Fleiſches noch bedeutend theurer werden 
müßten. (Beifall rechts.) 

Abg. Graf v. Holſtein (deutſchkonſervativ) betont, daß in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein die geſammte Bevölkerung für die Aufrechterhaltung des 
Verbotes eintrete, denn die Viehausfuhr nach England ſei dort eine An⸗ 
gelegenheit von vitalem Intereſſe und man wiſſe ſehr wohl, daß dieſelbe 
nicht eher wieder aufgenommen werden könne, ehe die Seuche nicht 
thatſächlich völlig erloſchen ſei. (Beifall rechts.) 

Nachdem ſich Abg. Kröber (fraktionsloſer Demokrat) für den An⸗ 
trag Barth und gegen den Antrag Websky ausgeſprochen, erklärt 

Staatsſekretär v. Boetticher auf eine Anregung des Abg. Dr. 
Engler (nationalliberal), daß die Grundzüge einer Prüfungsordnung 
für Chemiker behufs Prüfung von Nahrungsmitteln bereits fertig geſtellt 
ſeien, ſowie auf eine bezügliche Anfrage des Abg. Grub (nationalliberal), 
daß die verbündeten Regierungen bezüglich der Frage einer weitergehen⸗ 
den Zulaſſung der Realgymnaſialabiturienten zu einem bejahenden 
Reſultate nicht gelangt ſeien. 

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen, das Kapitel „Reichsgeſund⸗ 
heitsamt“ bewilligt und darauf ſowohl der Antrag Barth, als auch der 
Antrag Websky, erſterer gegen die Stimmen des Freiſinns, letzterer 
gegen die nationalliberalen und die freiſinnigen Stimmen abgelehnt; die 
Etatsberathung wird Mittwoch 1 Uhr fortgeſetzt werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. November 1889. 

— Ihre Majeſtäten hatten heute früh, begleitet von ihrer 
nächſten Umgebung, einen Spazierritt unternommen. Um 10 
Uhr vormittags konferirte Se. Majeſtät der Kaiſer mit dem 
kommandirenden Admiral, Vizeadmiral Frhrn. v. d. Goltz und 
mit dem Staatsſekretär im Reichsmarineamt, Kontreadmiral 
Heusner, und dem Chef des Marinekabinets, Kapitän zur See 
Frhrn. v. Senden⸗Bibran, arbeitete mit dem Chef des Militär⸗ 
kabinets, Generallieutenant und Generaladjutanten von Hahnke, 
und nahm Meldungen höherer Militärs entgegen. Auch beab⸗ 
ſichtigte Se. Majeſtät der Kaiſer, den Oberlandesgerichtspräſiden⸗ 
ten von Kunowski und den Herrn v. Meyerinck, welcher die 
Orden feines verſtorbenen Vaters, des Vizeoberjägermeiſters von 
Meyerinck, überbrachte, in Audienz zu empfangen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat an den kommandirenden 
Admiral nachſtehendes Anerkennungsſchreiben gerichtet: „Es 
gereicht Mir zur lebhaften Befriedigung, dem Kontreadmiral 
Deinhard, Chef Meines Kreuzergeſchwaders, Meinen Dank und 
Meine Anerkennung für die Thatkraft und Umſicht auszu⸗ 
ſprechen, mit welcher derſelbe die Blockade an der oſtafrikani⸗ 
ſchen Küſte geleitet und bis zu ihrem Abſchluß mit Erfolg durch— 
geführt hat. Ich erſuche Sie, dies zur Kenntniß der Marine 
zu bringen und hierbei in Meinem Namen den Offizieren und 
Mannſchaften Meine Zufriedenheit mit ihren Leiſtungen und 
auch mit ihrer Ausdauer zu erkennen zu geben. Gleichzeitig 
wünſche Ich, dem Kontreadmiral Deinhard durch Verleihung des 
Sterns zum königlichen Kronenorden 2. Klaſſe mit Schwertern 
Meine Wohlgewogenheit zu bethätigen, und habe dieſe Defora- 
tion dem Genannten behändigt, ihm auch von dieſer Ordre un- 
mittelbar Kenntniß gegeben. An Bord M. S. „Kaiſer“. 
Mytilene, den 1. November 1889. Wilhelm. 

— Prinz Heinrich von Preußen iſt heute früh mit der 
Korvette „Irene“ von Pola nach Korfu abgereiſt. 

— Der Prinzregent von Braunſchweig, Prinz Albrecht von 
Preußen, trifft am Donnerſtag von Schloß Kamenz i. Schl. hier 
ein, um Se. Majeſtät den Kaiſer zur Jagd nach Letzlingen zu 


Nächten geflohen, weil ſchreckliche Traumgeſtalten ihn verfolgten. 
Aber kaum hatten ſich ſeine müden Lider geſenkt, da ſah er auch 
ſchon den Kapitän der Bark wieder vor ſich, der drohend die 
Hand gegen ihn ausreckte. Dieſe Hand wuchs und wuchs bis zu 
Rieſengröße und blendende Blitze zuckten aus ihr hervor, die ſich 
ſengend in ſein Herz bohrten. Er erwachte vor dem Schall der 
eigenen Stimme, in Todesangſt hatte er den Schrei ausgeſtoßen. 
Das Traumbild ſchwand vor dem hellen Licht des Tages, aber 
der ſtechende Schmerz auf der Bruſt blieb. Dort hatte er den 
Ring, den Beweis ſeines Verbrechens verborgen; im Traum hatte 
er die bedrohte Bruſt mit der Hand ſchützen wollen und dieſe 
hatte das Kleinod tief in die Haut eingedrückt. 

Peter Dürt war aufgeſprungen; mit zitternder Hand öffnete 
er Jacke und Hemde; der blutrothe Flecken in ſeinem Fleiſche 
däuchte ihm wie ein Brandmal, das einem Galeerenſklaven auf⸗ 
gedrückt iſt. Der Ring rollte zur Erde, farbige Strahlen ſprühend, 
funkelnd und blitzend. Peter Dürt hob ihn auf und centnerſchwer 
ſchien er ihm nun in der Hand zu wiegen. ö 

Da traf ein dumpfer Ton fein Ohr, der ernſte Klang der 
Todtenglocke, der anzeigte, daß ſich der Leichenzug nach dem Fried⸗ 
hofe in Bewegung ſetzte. 

Peter Dürts verzerrte Züge gewannen den gewohnten Aus⸗ 
druck entſchloſſener Ruhe und Ueberlegung wieder, das ungeſtüme 
Pochen in Herz und Schläfen ließ nach. 

„Ich bin ein Narr!“ murmelte er. „Der Sarg iſt ver⸗ 
ſchloſſen, noch eine Viertelſtunde und ihn deckt die Erde vor 
jedem Blick. Noch hat keiner den Ring vermißt! — Wer weiß 
denn auch, ob der todte Mann einen ſolchen trug? — und wenn 
auch — die Wellen haben ſchon mehr von einander getrennt, als 
Ring und Finger! — Der Ring ſaß nicht feſt!“ Wohl ſtieg ihm 
der Gedanke daran auf, wie er ſich hatte anſtrengen müſſen, wie 
er gezerrt und gezogen hatte, um den Ring zu löſen. „Nein — 
er ſaß wahrhaftig nicht feſt!“ wiederholte er dann. 

Er war an das Fenſter getreten und ſah, wie ſich der Zug 


begleiten. Am Freitag und Sonnabend finden dort Hoffa 
auf Damwild und Schwarzwild ſtatt. let 

— Der engliſche Botſchafter am hieſigen Hofe DI ni 
von feiner längeren Urlaubsreiſe geſtern Abend na 
zurückgekehrt. 


a — Der Fürſtbiſchof von Breslau Dr. Kopp, wel m 

den in Wien abgehaltenen Biſchofskonferenzen theilgenom f 

hatte, iſt nach Breslau zurückgekehrt. es bib 
— Der „Reichsanzeiger“ bringt die Ernennung d 


herigen Provinzialſteuerdirektor Geh. Oberfinanzrath 
aus Magdeburg zum wirkl. Geh. Oberfinanzrath un ] 
direktor der indirekten Steuern. i Somme 
— Italieniſche Blätter ſtellen für den nächſten Aus 
1 55 Beſuch des italieniſchen Königspaares in Berlin in I 
icht. "In 
— Von Herrn Liebermann von Sonnenberg iſt der I 
folgende Berichtigung zugegangen: „Die aus der „Ir übe 
Ztg.“ in die Nr. 319 der „Poſt“ übergegangene Notiz 
angeblich verweigerte Erlaubniß der Hamburger Polizei 
haltung eines Vortrages iſt erfunden. Mein Vortrag 
vornherein für Altona geplant geweſen, und die Ha * 
Polizeibehörde hat die Erlaubniß nicht verſagt, da ſie ga 
darum angegangen worden iſt. Es iſt auch falſch, da 
tiſemiten Herrn Wörmann ihre Unterſtützung angeboten 
Sie haben denſelben nur um Zurücknahme bezw. um TC, 
führung für ſeine Beſchimpfungen des Antisemitismus 9 
lich der vorigen Reichstagswahl erſucht. Liebermah 
Sonnenberg.“ 7 
— Bei den Stadtverordnetenwahlen ſind definitib 
6 Freiſinnige, darunter Virchow, und 4 Sozia en! 
Vier Stichwahlen zwiſchen Freiſinnigen und Sozialen 
und zwei zwiſchen Konſervativen und Sozialdemokraten!“ 
forderlich. 9 d 
— Bei der heutigen Erſatzwahl eines Landtagsabge Wü 
für den 2. Wahlkreis des Regierungsbezirks Bromberg geh 
Bromberg) wurde an Stelle des verftorbenen bget 
Schultz⸗Karolewo der Gutsbeſitzer von Born⸗ Fallols“ 
(konſ.) gewählt. Die Liberalen und Polen enthielten 
Abſtimmung. fg 
— Der engliſche Dampfer „Ocean King“, je 
Bremerhaven Baumwolle löſchte, ift heute Morgen do 
Brand gerathen. 5 
Sprottau, 19. November. Die Militärbehörde 
die Verlegung einer Abtheilung des hieſigen im 
vegiments von Podbielski nach Graudenz 
1890 an. vel 
Dres den, 19. November. Bei der heutigen tal a 
lung der zweiten Kammer wurde von der Regierung tn 
daß die Ueberſchüſſe der laufenden Periode über den Volt 
22 Millionen betragen werden. a 


e 2 
zum 1 


Ausland. 6 
Wien, 18. November. Der niederöſterreichiſche U 
beſchloß ohne Debatte, auf den Antrag Fürnkranz 
Zollvereinigung Oeſterreich-Ungarns mit Deutſchlaud 
zugehen. 9 
Adelsberg, 18. November. Prinz Heinrich von de 
iſt mit 12 Offizieren des deutſchen Geſchwaders und "Ti 
ſchen Militärattachee heute früh mit dem Schnellzug gi 
eingetroffen; der Prinz wurde vom Bezirkshauptmann dee 
hofe empfangen und in die feſtlich beleuchtete Gro 
Bei dem Mittageſſen im Hotel leerte der Prinz ſein g 
Er Wohl der verbündeten Herrſcher Deutſchlands u 
reichs. 9 
Nom, 19. November. Der in außerordentliche 
hier anweſende Sir J. Lintern Simmons if 0 
vom Papſte behufs Ueberreichung feiner Creditive 
worden. be 
Paris, 18. November. Die Deputirtenkammer 
heute etwa 20 Wahlmandate, darunter dasjenige COM! 
wählte wie gewöhnlich von acht Sekretären zwe 
Rechten. Morgen Nachmittag tritt die Kammel m 
Uhr zuſammen, um die Erklärung der Regierung en 
nehmen. ile! 
Paris, 19. November. Der Kriegsminiſter he 
im Miniſterrathe mit, daß die Fabrikation der Lebe ge 
Maximum erreicht habe. — Amtliche Depeſchen aus T 
melden, daß in kuͤrzeſter Friſt eine konſtituirende Berl . 
gleich einer rieſigen ſchwarzen Schlange durch die Di 
dem Friedhofe hin bewegte. Wie langſam die Men 
Dachte denn niemand an den Werth der Zeit, der 17, 
berechnet wurde, wenn es zu erwerben galt? Hatten age 
Todten einen Vortheil davon, wenn der Augenblick ine ge 
wurde, der ihnen die für immer ungeftörte Ruhe bra an, 
dabei die eintönigen Glockenſchläge! Peter Dürt 1 


Schläge zu zählen; dazwiſchen zählte er wieder die f 
auf den Schultern der Träger ſchwankten, die Träger "Si 
alle die Männer, Frauen und Kinder, die ihnen folgten. mit 
er aber auch Auge und Hirn anſtrengte, er kam do . 
Zählen nicht weiter; Glockenſchläge, Menſchen und met 
riethen ihm durcheinander und ſeine Blicke wurden im 
magnetiſch angezogen von dem erſten Sarg, auf de 
gelbe Flagge lag, von dem des Kapitäns der Bark. . 
Da — was war das? Der Zug ſtockte vor amen 
Biegung des Weges. Ein Wagen war mit ihm ae ge!" 
troffen, dem ein Mann entſtieg. Der Sarg mit der 1 1 
niedergeſetzt. 
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ein 
Hand, wo das Gold wie glühend brannte. Nur Kr 15 5 


aber nirgend fand er, was er ſuchte. 
Haſt, hinunter an den Strand. Weitaus 


1 


ufen werden ſolle. Der Kaiſer Dom Pedro hat auf die 
worin ihm mitgetheilt wurde, daß er abgeſetzt wäre, ge⸗ 
ortet, er weiche der Gewalt, beuge ſich aber vor der vol⸗ 
litten Thatſache. Er widme dem Glück und Gedeihen Bra⸗ 
ens ſeine Wünſche. 
ef An donſtantinopel, 19. November. Der Sultan hat dem 
Mfter des Aeußeren Said Paſcha den Imtiazorden verliehen. 
Ai, er armeniſche Kurdenhäuptling Muſſa⸗Bey, welcher wegen der 
. r Laſt gelegten ſchweren Miſſethaten hierher gekommen 
Alz, Wurde vorgeſtern vor dem Kriminalgerichte in Stambul 
K Kant Die erſte öffentliche Verhandlung des Prozeſſes findet 
un Sonnabend ſtatt. — Die Verwaltung der türkiſchen 
zatsſchuld ftellte die Einnahmen für den Monat DE 
auf 15 000 Pfund Mehreinnahmen gegenüber Oktober 
eilt, 
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Q 
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0 Provinzial-Nachrichten. 
IN lub, 18. November. (Wahl des Bürgermeiſters.) In außer 
cher Stadtverordnetenſitzung wurde heute an Stelle des bisherigen 
A meifters Schulz, deifen Wahlperiode am 11. Februar k. J. ab: 
i der Stadtkämmerer Saalmann aus Tapiau Oſtpreußen neuge⸗ 
0 Es hatten ſich über 50 Kandidaten gemeldet, die verſchiedenen 
On en angehören, darunter Lehrer, Kaſſenbeamte, Polizeiſekretäre und 
re. Zur engeren Wahl waren 5 Kandidaten geſtellt. 

d Aus dem Kreiſe Brieſen, 20. November. (Perſonalien.) Der 
6 Walter Belau zu Königl. Neudorf iſt zum Amtsvorſteher⸗Stell⸗ 
\ 8 des Amtsbezirks Königl. Neudorf, der Gutsverwalter Donner 
\ 5 zum Amtsvorſteher⸗Stellvertreter des Amtsbezirks Stanislawken 

h Gutsverwalter Goedecke zu Schönfließ zum Amtsvorſteher⸗ 
ler treter des Amtsbezirks Schönfließ ernannt worden. Der 
En löbelißer Banſi⸗Cholewitz iſt zum ſtellvertretenden Gutsvorſteher 
0 Gutsbezirk Bartoſchewitz beſtellt worden. 

Culm, 19. November. (Die geſtern und heute ſtattgefundenen 
zukordnetenwahlen) ergaben folgendes Reſultat: 3. Abtheilung: 
Na, Kaufmann Eduard Batke, Schmiedemeiſter Haß, Maurer⸗ 
Hi 2. Abtheilung: Bäckermeiſter Emil Barden, Bäckermeiſter 
Iun en, Kaufmann R. Frohnert, Fleiſchermeiſter Hillenberg. 1. Ab⸗ 

e Rentier M. Neumann, Rentier Ludwig Schmidt, Kaufmann 
all, n Schultz, Dr. Rothe, Brauereibeſitzer Geiger, 
un F. W. Knorr. 

0 drienwerder, 18. November. (Die Abtheilung reitender an 
Main gelegt werden ſoll, bis in Graudenz genügende Unterkunft 
ft h iſt, wird, wie mit großer Beſtimmtheit verlautet, vorausſichtlich 
Fahre hier bleiben. 5 

U able, 18. November. (Großer Diebſtahl.) Vor einem ſehr 
Mitte cen Verluſte iſt die Wittwe S. bewahrt geblieben. Am 16. d. 
000 ſie in ihrem Schreibſekretär Werthpapiere im Betrage von 
ark und verdächtigte ſofort das bei ihr anfangs Oktober in 
d etretene Mädchen Eliſe C. Dieſe leugnete anfangs hartnäckig, 
1 aber nach ihrer Verhaftung, daß ſie den Diebſtahl am 6. 

1 ausgeführt und die Papiere auf dem Boden verwahrt habe. 
1 900 er wurden nun auch vorgefunden; es fehlte indeß ein Schein 
Wan Mark, welch letzteren die C. nicht im Beſitz gehabt haben will. 
. dt gen Tagen iſt auch dieſer Schein gefunden worden. f 
RN cone, 18. November. (Ein Junggeſellenverein) wird, wie 
kr. Ztg.“ erfährt, ſich hierorts näckſtens gründen. Obgleich viele 
r vorhanden find, fehlt es zur Zeit noch an einem leitenden 
10 N. Die Statuten ſollen derart ſtrenge fein, daß dasjenige 

n 5 das ſich von einer Frau in Feſſel ſchlagen läßt, einen Theil 
„Alle der Mitgift an die Junggeſellenvereinskaſſe zu zahlen hat. 

N enter kein, 18. November. (Durch ein Bubenſtück) hätte ein Unglück 
licher Tragweite geſchehen können. Der am letzten Donnerſtag 

uhr von Hohenſtein nach Allenſtein abgehende Perſonenzug war 
den Halteſtellen Stabigotten und Ganglau in voller Fahrt 

15 als die Maſchine einen heftigen Stoß empfand. Der Zug 
ae er, zum Stehen gebracht, und da ſtellte es ſich heraus, daß 
dem Hchiene ein über einen Zentner ſchwerer Stein gelegen hatte. 
ten loſen und feuchten Boden aber hatte die Maſchine den Stein 
enen heruntergedrückt und ſo eine Entgleiſung ver— 
hinigeberg, 19. November. (Freiſinnige Wahlagitation.) Das 
der de Wahlkomitee bierſelbſt erläßt heute an die freiſinnigen Wähler 
Vahlbervinz Oſtpreußen einen dringenden Aufruf zum Eintritt in 

Illes dewegung. Es erſucht, in allen Wahlkreiſen rechtzeitig Wahl⸗ 

Ana zu wählen, Verſammlungen zu veranſtalten und für Aufſtellung 
W andidaturen zu wirken. R 
N Anbitt, 18. November. (Erſte nen anke im Oſten.) 
* ft vom Kultusminiſterium die Genehmigung eingetroffen, daß 
ernte cott barinerinnen am hieſigen Orte eine Haushaltungsſchule für 
tet Dt, welche ſich nicht mehr im ſchulpflichtigen Alter befinden, 
Wach darf. Es iſt dies die erſte derartige Anſtalt, welche im 
emel, 18. November. (Todesurtheil.) Das Schwurgericht ver⸗ 
ü ir gefterm die Wirthsfrau Marinke Kybranz aus Keebeln zum 
1 Außer e ihren Mann, mit dem fie, da fie dem Trunke ergeben 
ordem ſehr liederlich war, in beſtändigem Streite lebte, mit 


ergiftet hat. 
alkowo, 17. November. (Ergriffener Mörder.) Der Mörder 
ungefähr vier Wochen in der ruſſiſch⸗polniſchen Grenzſtadt 
(MM ſchlagenen Bäckermeiſters Debalski, namens Kralewski oder 
0 di iſt vor etwa 14 Tagen von der ruſſiſchen Polizei in der an 
den el liegenden Stadt Wloclawek ergriffen und verhaftet worden. 
khr geraubten 700 Rubeln fand man bei dem Mörder nur noch 
er Rubel und den geftohlenen Anzug vor. Der Mörder ijt 
Unterthan und ſoll bei dem 14. Infanterieregiment in Poſen 
eme en, von dort aber vor ungefähr zwei Jahren deſertirt ſein. 
die len, 18. November. (Todlſchlag) Geſtern verbreitete ſich 
f ein achricht, daß in Amſee ein dort beſchäftigter Arbeiter mit 
lber ohnes einen zweiten Sohn im Streite erſchlagen habe. 
Au riet das „Br. Tgbl.“: Am Sonntag ſahen auf dem Wege 
de gie und Koluda zwei Frauen aus einem auf freiem Felde 
ünnrobſchober zwei nackte Beine heraushängen. Sie entdeckten 
Abermuche, völlig entkleidete Leiche, deren Schädel geipalten war. 
U Halhet einen Raubmord. Andererſeits iſt es wahrſcheinlich, 
de mit derjenigen des von ſeinem Vater und Bruder bei 
Aare te erſchlagenen Arbeiters identiſch fei. 
an or 18. November. (Schluß des Provinziallandtages.) Nachdem 
ten h rovinziallandtage der Provinz Posen verſammelten Abge⸗ 
en do te dem königlichen Landtagskommiſſarius, Oberpräſidenten 
e da 58 dib Trützſchler, durch eine Deputation hatten anzeigen 
| heute er Provinziallandtag ſeine Geſchäfte beendet habe, iſt der⸗ 
n, vom Oberpräſidenten im Namen des Königs geſchloſſen 


I, 00r 


Sokales. 
0 Thorn, 20. November 1889. 
eo nalien.) Der Rentier Wentſcher zu Mocker iſt vom 
N Porben als Amtsvorſteher des Amtsbezirks Mocker wieder 


Ä reis] ynode.) Geſtern trat die Kreisſynode im Hotel „Drei 
N 5 einer Sitzung zuſammen, welche von 10—?/,4 Uhr währte. 
t 


nde, Superintendent Vetter⸗Gurske, eröffnete die Verſamm⸗ 
ebet. Die darauf vorgenommenen Wahlen zum Synodal⸗ 
gelen auf Pfarrer Stachowitz, erſten Bürgermeiſter Bender, 
End Schwartz ſen., Kaufmann Fehlauer. Zum Synodalrechner 
e Stadtrath H. Schwartz, zu Mitgliedern des Synodal⸗ 
8 enölduſſes Kaufmann Fehlauer, Kaufmann Prowe, Pfarrer 
au. Alsdann wurde über die Kirchenkaſſen und das 
Nee en der Gemeinden referirt. Infolge des neuen Pfarr⸗ 
Abezbes muß die Synode ihren Etat nachträglich um etwa 980 
iter / welche auf die Kirchenkaſſen repartirt werden. Erſter 
des’ Bender referirt über die Verhältniſſe der einzelnen Ger 

das Fonodalkreiſes, woraus ſich ergab, daß in den Landge⸗ 
0 And katholiſche Element zunimmt, das evangeliſche zurückgeht. 
im Snieſſen erſtattet Bericht über die kirchlichen und ſittlichen Zu⸗ 
- hnodalkreiſe, woraus hervorgeht, daß die Hauptgottesdienſte 


N 


ſtets gut beſucht waren. Pfarrer Jacobi hält einen Vortrag über das 
vom Konſiſtorium geſtellte Proponendum: „Was kann von Seiten der 
Gemeindekirchenräthe geſchehen zum Schutz der Gemeindeglieder gegen 
die Einwirkung der römiſchen Propaganda?“ An den Vortrag ſchloß ſich 
eine längere Debatte. Die Synode beſchließt, die Zahl der Gemeinde⸗ 
älteſten und Gemeindevertreter zu St. Georg zu vermehren. Am 
Schluſſe wurde noch die Wahl von 3 Abgeordneten zur Provinzialſynode 
vorgenommen, welche auf Pfarrer Stachowitz, erſten Bürgermeiſter 
Bender und Stadtrath Kittler fiel; als ihre Stellvertreter wurden er: 
nannt Superintendent Vetter⸗Gurske, Stadtrath Schwartz ſen., Kauf⸗ 
mann Prowe. 

— (Vortrag.) Auf den morgen (Donnerſtag) abends 8 Uhr in 
der Aula des Gymnaſiums ſtattfindenden Vortrag des Afrikareiſenden 
Gerhardt Rohlfs weiſen wir an dieſer Stelle nochmals hin. Die 
„Königsb. Allgem. Ztg.“ vom 24. Oktober ſchreibt über einen in 
Königsberg gehaltenen Vortrag u. a. folgendes: Gerhardt Rohlfs, der 
berühmte Reiſende, hatte zum geſtrigen Mittwoch Abend einen Vortrag 
im Saale der Bürgerreſſource angekündigt und das Publikum war ſo 
zahlreich gekommen, daß trotz des für hieſige Verhältniſſe recht hohen 
Eintrittspreiſes der große Saal faſt bis zum letzten Platze gefüllt erſchien. 
Was Gerhardt Rohlfs in ſeinem einſtündigen Vortrage über die deutſche 
Koloniſation an der Oſtküſte von Afrika darlegte, war im weſentlichen 
nichts neues, aber es athmete die Friſche und Urſprünglichkeit des 
Selbſterlebten, des aus eigener Anſchauung Gewonnenen, und verbunden 
mit einer lebhaften und anſchaulichen Vortragsweiſe hielt er die Hörer 
in einem Maße gefangen, daß die Stunde im Fluge verrann und man 
am Schluſſe das Gefühl hatte, es ſeien erſt wenige Minuten vergangen, 
ſeit der Redner begonnen. 

— (Aus der Thorner Chronik.) In bunter Reihe laſſen wir 
hier eine Anzahl Notizen folgen, welche einerſeits durch ihren Inhalt 
und die Naivetät der Erzählung komiſch wirken, andrerſeits einen Beweis 
von der Beharrlichkeit geben, mit welcher ſich auch die kleinſten Züge des 
Volkslebens bis in unſere ganz anders geartete Zeit fortpflanzen und 
für dieſe ſcheinbar typiſch ſind. Daß ein junger Mann aus Spekulation 
eine alte Frau heirathet, iſt keineswegs eine Errungenſchaft unſerer 
materiellen Zeit; die ſchadenfrohe Behaglichkeit, mit welcher der Chroniſt 
eine ſolche, aber mißlungene Spekulation erzählt, läßt darauf ſchließen, 
daß man ſolche Liebesbündniſſe ebenſo beurtheilte wie heute: „Chr. 
Andr. Brunner in suo fato theologico histor .. alwo er beym 
Eheſtande da die junge Männer von denen alten Mütterchen denen ſie 
die Augen zuzudrücken gedencken aber überlebet und zu Grabe getragen 
werden dieſe merckliche Worte führet: Dieſes wiederfuhr jenem Raths⸗ 
Herrn zu Thorn in Preuſſen Jacob Streuwig: Er machte ſich an eine 
ſechtzig⸗jährige Wittwe] in Meinung fie bald fort zu ſchicken wozu er 
auch gute Hoffnung bekam] indem fie mit groſſem Geſchwulſt befallen 
wurde] doch kunte fie an ſolcher im Haufe hin und her ſchleichen; Wurde 
aber durch einen unvermutheten Fall jo fie im Keller that! von ſolcher 
Beſchwerung befreyet| welches denn dem Manne jo angenehm] daß er 
bald aus Bekümmerniß des Todes verfahren [1642]”. Etwas grauſam 
verfuhr man mit muſikaliſchen Jünglingen, welche wahrſcheinlich ihre 
Liebesgefühle durch nächtliche Ständchen ausdrückten. Während ihnen 
heute nur ein Strafmandat wegen nächtlicher Ruheſtörung winkt, wendete 
man ein Mittel an, welches für das tiefe pſychologiſche Verſtändniß 
unſerer Altvorderen Zeugniß ablegt — man ſperrte die Leutchen ins 
Narrenhaus: „Den 3 Auguſt. [1596] iſt ein Narren⸗Häußlein in der 
Alten⸗Stadt am Wach⸗Hauſe neu angeleget! und weil im Rathe den 2, 
Decemb. beſtanden alle Nacht⸗Fiedlers mit dem ſchimpflichſten Gefängniſſe 
zu belegen] jo find in ſelbiger Nacht darauff zwey Kauff⸗bediente mit 
etlichen Fiedlern jo wider dieſen publicirten Verboth des Nachts umb⸗ 
gegangen da eingeſetzet und den folgenden gantzen Tag auff:behalten.” 
Selbſt die Zeitungsente iſt nicht neuerdings ausgebrütet, ſondern dies 
Federvieh beſitzt ſchon ein reſpektables Alter und iſt nicht mehr auszu⸗ 
rotten. Draſtiſch verfuhr man mit einem erfindungsreichen Kopfe, welcher 
durch ſolche Enten das Bedürfniß der neuigkeitshungrigen Mitmenſchen 
zu befriedigen ſuchte: „Ad annum 1656 Matth. Abele in feinen ſeltzamen 
Gerichts⸗Händeln ſchreibet: Daß im Auguſt Monath zu Thorn in 
Preuſſen einem leichtfertigen Zeitungs⸗Schmiede dieſe wohlverdiente 
Straffe andern verlogenen Zeitungs⸗Trollern zum Abſcheu und Beyſpiel 
zuerkannt: Er iſt einen Tag lang auff den Eſel geſetztt und ihme zwey 
Zettel! einer vorn an die Bruft| worauff Nova [Neuigkeiten], und der 
andere auff den Rücken worauff: Neue Zeitung geſtanden offentlich 
angehefftet.“ Natürlich iſt unter dem Zeitungsſchmiede nicht ein 
Publiciſt im heutigen Sinne, ſondern ein Neuigkeitskrämer, ein Klatſch⸗ 
maul zu verſtehen. Zeitung bedeutete damals ſoviel wie Neuigkeit. 


Ein neues Mittel gegen Fieber wird unſere Aerzte intereſſiren: 
„In eben dieſem Jahre [1671] im Septemb. hat ſich alhier dieſer 
merckliche Casus mit einem Febricitanten [Fieberkranken] zuge: 


tragen daß! da ihme Herr D. George Seger ein Pulver verſchreibet 
und das Recept mit Gold⸗Sand beſtreuet er der Patient in Meinung 
daß dieſes das rechte Pulver wieder das Fieber ſeyl es mit Papier und 
Er in der vom Artzte benannten Stunde eingeſchluckt und hierdurch 
von ſeiner beſchwerlichen Krankheit völlig geneſen.“ Alſo nicht mehr 
Antipyrin, ſondern Papier mit Goldſand iſt zu verordnen. Das 
Zeichen der Männlichkeit, der Bart, findet nicht nur beim ſchönen 
Geſchlecht Gnade, auch ein biederer Maſure verliebt ſich in den langen 
Bart eines Fleiſchers: „Den 6 Aug. [1597] als Valtin Scholtz. Bürger 
und Fleiſchhauer alhierſ von einem Maſuren einige Ochſen dinget hat 
dieſer Ochſen⸗Verkäuffer ein ſonderbahres belieben an des Fleiſchers 
langen Barthe gehabt endlich davor zwey Ochſen gebohten| welches der 
Fleiſcher eingegangen und ihm ſolchen glat wegſcheeren laſſen.“ 

— (Unglücks fall.) Der Arbeiter Bronikowski im Speditionsgeſchäft 
des Herrn Riefflin verunglückte heute Vormittag auf der Uferbahn 
beim Abladen von Spiritusfäſſern, indem ihm ein gefülltes Faß auf 
ein Bein fiel und einen Bruch deſſelben herbeiführte. g f 

— (Unfall.) Geſtern Abend ſcheute das Pferd einer einſpännigen 
Droſchke vor einem auf der Uferbahn ankommenden Zuge. Der Wagen 
fiel infolgedeſſen um; der darin ſitzende Herr kam mit dem Schreck 
davon, während an der Droſchke ſelbſt nur eine Laterne zertrümmert 
wurde. 

— (Polizeibericht). 


In polizeilichen Gewahrſam wurde 1 


Perſon genommen. 


— (Gefunden) wurde geſtern Nachmittag in der Breiteſtraße von 
einem Kaufmann ein 100 Markſchein und alsbald im Polizeiſekretariat 
abgeliefert, woſelbſt ihn der Verlierer, ein vermögensloſer Fleiſcher, hoch⸗ 
erfreut in Empfang nahm. 

— Gon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel 1,75 Mtr. über Null. Abgefahren iſt heute früh der 
Dampfer „Fortuna“ mit 2 beladenen Kähnen im Schlepptau nach 
Polen. 


Gemeinnütziges. 
(Kuhwarme Milch) ihre Kinder trinken zu laſſen, hält 
manche Mutter ſelbſt heute noch für beſonders der Geſundheit 
zuträglich, obgleich es längſt bekannt ſein ſollte, daß es nichts 
gefährlicheres giebt als den Genuß von roher unaufgekochter 
Milch. Vielleicht trägt nun der Umſtand, daß zur Zeit in 
unſerem Regierungsbezirke die Maul- und Klauenſeuche herrſcht, 
zur Aufklärung der Mütter bei, welche eine Uebertragung des 
Speichelfluſſes der Kühe durch die unaufgekochte Milch derſelben 
auf die Kinder doch wohl nicht wünſchen werden. Es kann 
deshalb nur der wohlgemeinte Rath gegeben werden, nur auf: 
gekochte Milch zu genießen. Durch die Siedehitze werden alle 
darin enthaltenen Krankheitsſtoffe getödtet und die Gefahr der 
Anſteckung beſeitigt. 


Mannigfaltiges. 

(Kaiſer und Volk.) Aus Potsdam wird gemeldet: 
Als der Kaiſer am Sonnabend nach der Rekrutenvereidigung, 
nur von einigen Offizieren begleitet, zu Fuß quer über den 
Baſſinplatz fort nach der Kaſerne ſeines Leibgarde-Huſaren⸗ 
regiments und ſodann nach dem Regimentskaſino ſich begab, 
hatte ſich eine nach tauſenden zählende Menſchenmenge ange⸗ 
ſammelt, darunter eine große Anzahl Kinder, die eben aus der 
Schule kamen. Dieſe Menſchenmaſſen drängten nun auf den 
Kaiſer ein, unaufhörlich hurrah rufend. Die Polizei war nicht 


im Stande, dem Kaiſer den Weg frei zu halten und ſo kam es 
denn, daß Schulkinder des Kaiſers Hand ergriffen und küßten, 
was freundlich lächelnd geduldet wurde. Eine Abtheilung Garde⸗ 
jäger verſuchte Platz zu ſchaffen, der Kaiſer unterſagte dies aber 
ausdrücklich und nun erſchallte aus der Menge ein taufend- 
ſtimmiges Hurrah, wofür der Monarch freundlichſt dankte. Den 
ganzen Weg bis zur Huſarenkaſerne ſchritt der Kaiſer mitten 
im Volke. 

(Urtheil.) Das Landgericht in München verurtheilte 
geſtern wegen Verſchuldung des Bahnunfalls von Röhrmoos am 
7 Juli dieſes Jahres den Wechſelwärter Seidl zu einjährigem 
Gefängniß, den Stationstaglöhner Müller zu 15 Monaten 
und den Bahnadjunkt Tiefenbacher zu 6 Monaten Gefängniß. 

(Betrugsprozeß.) In Hamburg begann geſtern ein 
Prozeß gegen 15 Kaufleute wegen Betruges. Die Sache macht 
Aufſehen. Für die Verhandlung iſt eine Dauer von 19 Tagen 
angenommen. 

(Uebertritt zur evangeliſchen Kirche.) In der 
ungariſchen Gemeinde Bocſar find 30 Familien mit etwa 
240 Seelen von der katholiſchen zur evangeliſchen Kirche über⸗ 
getreten. 

(Neues Gewehr.) Das italieniſche Kriegsminiſterium 
macht Verſuche mit einem neuerfundenen Gewehr mit einer 
elektriſchen Patrone; die militäriſchen Kreiſe ſeien von den 
Verſuchen überaus befriedigt; das Gewehr ſoll eine Trag- 
kraft von 4750 Meter haben und abſolut rauch- und knall⸗ 
frei ſein. 

(Die bekannte Geigenkünſtlerin Tereſina 
Tua) hat ſich dieſer Tage mit dem einem alten piemonteſiſchen 
Adelsgeſchlecht angehörenden Muſikkritiker Conte Ippolito Franchi 
Berney della Valletta vermählt. Die italieniſchen Blätter pro⸗ 
gnoftiziren eine Ehe voller Harmonien. 

(Theaterbrand.) In Barcelona iſt am Montag Abend 
das ſpaniſche Theater abgebrannt. Menſchen ſind dabei nicht 
zu Schaden gekommen. 

(Berittene Hebamme.) Wegen übergroßer Geſchäfts⸗ 
ausdehnung mußte ſich die Hebamme Frau Wiederer in der 
Fiſchergaſſe in Würzburg ein Reitrad anſchaffen, auf welchem ſich 
die Dame jetzt täglich ſehen läßt. Praktiſch iſt die Sache, da die 
Hebamme nunmehr auf ihrem Reitrad auch auswärtige Kunden 
ſchleunigſt beſuchen kann. 

(Welches iſt die reichſte Wittwe der Welt?) 
Neulich brachten die Zeitungen über dieſe hochwichtige Frage 
eine ausführliche Statiſtik, die nur den einen Nachtheil hatte, 
daß ſie allein Nordamerika berückſichtigte. Die reichſte Wittwe 
der Welt aber lebt in dem ſchöneren Südamerika, und zwar in 
Valparaiſo (Chile). Sie heißt Donna Iſidora Camino und be- 
ſitzt ! Milliarde Mark. Ueber die günſtigſten Ueberfahrtlinien 
nach Valparaiſo giebt der „Norddeutſche Lloyd“ den unter⸗ 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
20. Nov. 


19. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſtlich. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa Te. 
Wechſel auf Warſchau kurz .. 1214-90 
Deutſche ae 87.907. 3 


214—90 
214—25 
101—70 


Polniſche Pfandbriefe 5 (/ 6290] 62-80. 
ln iquidationspfandbriefe . x » » » | 57-90] 57-50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / .. . . } 99-80 99—90 


Diskonto Kommandit Antheile . 1987-80 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen gelber: Novbr.⸗Dezbr nr. 
April-Mai . ne nee 


171—25 


loko in Newyork. 9... 85-60 85-90 
Woge lok!! d men RO 
Novbr.⸗Dezbr R N 169 —75 
April⸗Mai 170—25 | 170-50 
Mai⸗Juni f ͤ ebd TO 
Rübzl: November „4 73—10 
April⸗ Mai... einne 65—50 
CCC ee isgglermrenhner 
ER TER ; V6, 
TIER. , 
70er November-Dezgember . » . » 2.2... ] 31-40] 31-50 


TIEF Ai mat le re Li She 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pGt. 


Königsberg, 19. Novbr. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß geſchäftslos. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 50,75 
M. Geld. Loko nicht kontingentirt 31,00 M. Geld. 


32—00 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 19. November ſind eingegangen: von B. Silberberg und Pohl 
und Friedmann durch Krupski 5 Traften, 1052 Kiefern⸗Mauerlatten, 
1155 Kiefern⸗Sleeper, 97 Eichen⸗Quadrat⸗Holz, 6785 Eichen⸗Rund⸗ 
Schwellenklötze, 1085 einfache und doppelte Eichen⸗Schwellen, 34 Kief ern⸗ 
Mauerlatten, 60 einfache und doppelte Kiefern⸗Schwellen, 260 einfache 
und doppelte Eichen⸗Schwellen; von L. Murawezik und S. Fröhlich 


durch Woloſchin 7 Traften, 1540 Kiefern⸗Rund⸗Holz, 2349 Kiefern⸗Balken 


und Kiefern⸗Mauerlatten, 468 Kiefern⸗Sleeper, 92 einfache und doppelte 

Kiefern⸗Schwellen, 1220 Kiefern⸗Rund⸗Holz, 1450 Kiefern⸗Balken und 

See 7200 Kiefern⸗Sleeper, 1400 einfache Kiefern⸗ 
wellen. 8 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Windrich⸗ 
tung und Bewölk.] Bemerkung 
Stärke 
— 
f 8 


Datum 
19. Novbr. 


20. Novbr. 


Wetter⸗Ausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Für en den 21. November. 

Wolkig, Sonnenblicke, meiſt bezogen, trübe, naßkalt, Niederſchläge, 
neblig, vielfach Reif, nachts Froſt. Im Oſten Froſt. 
Freitag den 22. November. 

Neblig, bewölkt, Niederſchläge, naßkalte rauhe Luft, nachts Fröfte, 
Im Süden auffriſchende, wärmere Winde mit Regen. 

Sonnabend den 22. November. 

Bewölkt, trübe, neblig, naßkalt, a kai nachts Fröſte. 
Süden auffriſchende bis lebhafte und ſtar 
Im Oſten Froſt und ſtrichweiſe Schnee. 


fUR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu Über- 
senden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX, Kolingasse 4. 
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Bekanntmachung. 


Auch in dieſem fete ſoll hergebrachter⸗ 
maßen am Todtenfeſte, Sonntag den 24. 
November cr., in den ſämmtlichen hieſi⸗ 
gen Kirchen nach dem Gottesdienſte, und 
zwar vor⸗ und nachmittags, eine Kollekte 
zum beſten armer Schulkinder durch die 

erren Armendeputirten an den Kirchen⸗ 
Huren abgehalten werden, um demnächſt 
einer großen Anzahl armer Schulkinder 
durch Beſchaffung der nothwendigſten Be⸗ 
kleidungsſtücke u. ſ. w. ein frohes Chriſtfeſt 
beſcheren zu können und auf dieſe Weiſe 
den Schulbeſuch zu ermöglichen bezw. zu 
fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel geſtellten, 
an ſich immerhin keineswegs knapp be⸗ 
meſſenen Mittel der Armenkaſſe, welche ſo 
mannigfache dringende Bedürfniſſe zu be⸗ 
friedigen hat, ſind in anbetracht der ſehr 
zahlreichen hilfsbedürftigen Schuljugend ver⸗ 
hältnißmäßig gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn un⸗ 
ſerer Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, daß 
wir durch die Kollekte den gewünſchten 
Zuſchuß erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ 
deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, 
für den beregten Zweck geeignete Geſchenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, 
zur demnächſtigen Vertheilung entgegenzu⸗ 
nehmen. 

horn den 15. November 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 
betreffend Beſuch der ſtaatlichen 
Fortbildungsſchule. 

Durch Zeitungsnachrichten, welche ſich auf 
Fälle aus anderen Provinzen beziehen, iſt 
in betheiligten Kreiſen vielfach die Anſicht 
ag daß auch in Weſtpreußen ein 
Zwang für Lehrlinge zum Beſuche der 
Fortbildungsſ chule und für den Handwerks⸗ 
meiſter zur Freilaſſung des Lehrlings behufs 

Schulbeſuchs nicht geübt werden dürfe. 

Wir machen demzufolge, im Intereſſe der 
betreffenden Kreiſe, darauf aufmerkſam, daß 
jene Anſicht für Weſtpreußen und Poſen 
nicht zutrifft. 

Durch das von vielen Lehrherren geübte 
unentſchuldigte Fernhalten der Lehrlinge 
vom Schulbeſuche ſind wir genöthigt fortan 
gegen Verſtöße ſchärfer einzuſchreiten, um 
die vom Geſetze gewollte förderliche Wirkung 
der Fortbildungsſchule den Lehrlingen zu 
ſichern. 

Wir hoffen, daß die Handwerksmeiſter der 
Stadt durch entſprechende Einwirkung auf 
die Lehrlinge die Einleitung des Polizei⸗ 
verfahrens erübrigen werden. 

Thorn den 11. November 1889. 

Das Kuratorium der 
Fortbildungsſchule. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 

Die Verlegung von ca.: 

260 lfd. m. Artillerieförder eleis ſoll im 
Unkerbietüngswege an den Mindeſtfordern⸗ 
den vergeben werden. 

Die bezüglichen Bedingungen und Zeich⸗ 
nungen liegen im Artilleriedepotzimmer Nr. 
9 während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
aus und ſind verſiegelte Offerten mit der 
3 „Fördergeleis“ zum 

. Mts. vorm. 11 Uhr 
en abzugeben. 


Artilleriedepot Thorn. 
Hobverkaufstermin 


für die Beläufe Drewenz und Strem⸗ 
baczno wird am 
Donnerſtag den 28. Novbr. er. 
von vorm. 11 Uhr ab 
in der Apotheke zu Schönſee abge⸗ 
halten werden. Zum Verkaufe kommen 
aus dem vorjährigen und diesjährigen 
Einſchlage: 
1 Kiefer mit 2,26 Fm., 1066 
Rm. Kloben, 195 Rm. Knüppel, 
18 Rm. Stöcke und 960 Rm. 
Reiſig verſchiedener Holzarten. 
Leszuo b. Schönſee, 18. Novbr. 1889. 
Königliche Oberförſterei. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien, IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung“. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


dr. Spranger 
heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
ſowie knochenfraßartige Wunden in 


kürzeſter Zeit. Ebenſo jede andere Wunde 
ohne Ausnahme, wie böſe Finger, Wurm, 
böſe Bruſt, erfrorene Glieder, Kar⸗ 
bunkelgeſch. ꝛc. Benimmt Hitze und 
Schmerzen. Verhütet wildes Fleiſch. 
Zieht jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, 
gelind und ſicher auf. Bei Huſten, Hals⸗ 
ſchmerz, Drüſen, Kreuzſchm., Quetſch., 
Fa Gicht tritt ſofort Linderung ein. 
Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 

ſelfachen Gerüchten gegenüber erkläre ich 

hiermit, daß ich meine Abdeckerei 
nach wie vor weiterführe und zahle ich für 
efallene Pferde, die ich abholen laſſe, 6 M., 
15 ür zur Arbeit unbrauchbare Pferde, welche 
mir auf meine Abdeckerei, Culmer Vorſtadt 
Nr. 80, zugeführt werden, 9 Mk. 

Thorn den 28. Auguſt 1889. 

A. Liedtke, Abdeckereibeſitzer. 


Diakoniſſen⸗Krankenhaus 


Freitag den 6. Dezember er. 
von 3 Uhr nachm. ab 


Bazar 


zum beſten unſeres Hauſes 
in den oberen Näumen des 
Militärkaſino. 


Uhr nachmittags ab 


Concert 
von der Kapelle des Inft.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Entree 20 Pf. Kinder frei. 

Es wird freundlichſt gebeten, die für den 
Bazar beſtimmten Gaben bis zum 3. De⸗ 
zember, Speiſen und Getränke am 6. De- 
zember vormittags den nachbenannten 
Damen zuſenden zu wollen. 

Eine Liſte behufs Einſammlung von 
Geſchenken wird nicht in Umlauf geſetzt 
werden. 

Frau Bender, Frau Dauben, Frau Dietrich, 
Frau v. Lettow Excellenz, Frau Baronin 


Von 5 


V, Reitzenstein. 
Thorn den 20. November 1889. 
Der Vorſtand. 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Die neu eingerichtete 


Drogenhandlung 


des 
Anton Koczwara, 
Gerberſtraßſe 290, 
empfiehlt N billigſt 
Apothekerwaaren u. 
Farben, 
Parfümerien 
1 (Leichner, Lohſe c.), € 
ſämmtliche Wäſcheartikel, 


russ. und chines. 


fſhees, Bi 


Chocoladen u. Cacaos 
von Suchard, Stollwerck, Sarotti ꝛc. 


Bisquits, ruſſ. Marmeladen. 


1. * 


Heute Donnerstag abends 8 Uhr. 
In der Aula des Gymnasiums, 


orte 


des Afrikareisenden 


Gerhard Rohlfs 


„Ueber die deutsche Kolonisation an der Ostküste von Afrika“. 
Billets à 1 Mark und für Schüler und Schülerinnen à 50 Pf. in der Buchhandlung von 


Walter N 


1 5 — Artikel 
billigen Preiſen zu empfehlen: 


Tuſchenuhren, 


J. Koztowski-Thorn, 


Breiteſtraßßſe 85, 
neben den Herren C. B. Dietrich & Sohn, 


Galanterie⸗, Bijouterie 
Alfenide⸗ und 


Lederwaarenhandlung, 
empfiehlt 
Lampen, Ampeln, Handschuhe, 
Galosehen, Photographie- 
und Poeſiealbums, Schreibmappen, 
Handtaſchen, Cigarrentaschen, Porte- 
monnaies, Fächer, Cigarrenſpitzen, 
Cravatten, Broschen u. Armbänder, 
Parfüms und Seifen ꝛc. 
Große Auswahl 
von Gelegenheitsgeſchenken. 


Große Auswahl von 
Wagenlaternen 
zu billigſten Preiſen in 
S. Krüger’s Wagenſabrik. 


76 Hofprädikate und Preis-Medaillen. 


Johann Hofl’sches 
Malzextrakt-Gesundheitsbier. 
Gegen allgemeine Entkräftung, un⸗ 
regelmäßige Funktion der Unterleibs⸗ 
organe. Beſtbewährtes Stärkungsmittel 
für Rekonvaleszenten. Preis ab Berlin 
verpackt 13 Fl. Mk. 8,80, 28 Fl. Mk. 
17,80, 58 Fl. Mk. 33,30. 


Johann Hoff'sehe 
Brust-Malzextrakt-Bonbons. 
Gegen Huſten, Heiſerkeit unübertroffen. 
Wegen zahlreicher Nachahmungen beliebe 
man auf die Packung und Schutzmarke 
der echten Malzbonbons (Bildniß des 
Erfinders) zu achten. à 80 u. 40 Pf. 
Von Mk. 3 an Rabatt. 


Johann Hoff, Erfinder der Malz-Präparate. 


Johann Hoff’sches 
eoncentrirtes Malzextrakt. 
Gegen veralteten Huſten, Katarrhe 


von ſicherem Erfolge und höchſt ange⸗ 
nehm zu nehmen. 


In Flacons à Mk. 3, 
Mk. 1,50 und Mk. 1. 


Johann Hoff’sche 
Malz-Gesundheitschokolade. 
Nährend u. ſtärkend für ſchwache Per⸗ 
ſonen. Dieſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend 
u. befond. zu empf., wo der Kaffeegenuß 
unterſagt iſt. & Pfd. Mk. 3,50, Mk. 2,50. 


Hoflieferant der meisten Fürsten Europas. 


Johann Hofl’sche 
Eisen-Malzchokolade. 
Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichſucht 
und daher ſtammender Nervenſchwäche. 

a Pfd. Mk. 5, II à Pfd. Mk. 4., 
Bei ſämmtlichen Chokoladen von 5 Pfd. 
an Rabatt. 


Johann Hoff’sches 
Malz-Chokoladenpulver. 
Ein Nahrungsmittel für ſchwache Kinder, 
beſonders aber für Säuglinge, denen 
nicht hinreichende Muttermilch geboten 
werden kann. 1 u. ½ Mk. pr. Büchſe. 


Prospekte, in welchen die hygienischen Vorzüge der 
Johann Hoff’schen Malzfahrikate von ärztlicher und 
privater Seite Besprechung finden, werden auf Wunsch 
gratis und franko zugesandt. 


Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. 
A42jähriges Geschäftsbestehen. 


Verkaufsstelle bei R. Werner's Ww. in Thorn. 


Für vollkommen reinen Traubenwein 


Ila. Milazzo-, 


a 83 Pf. per Liter. 


Ausleſe, à 95 Pf. per Liter. 


ſendung von 50 Pf.⸗Marken; 


Unter 5 Garantie 


Barletin- und Ceglie- 
Kothwein, à 70 Pf. per Liter. 
Tyroler Rothwein, Negraro, flaſchenreif, 


Tyroler Rothwein, Marzenino, flaſchenreif, feinſte 
Ferner empfehle ungarische, spanische und deutsche 


Rothweine von 55 Pf., Weissweine von 35 Pf. per Liter an; 
echtes ſelbſtgebranntes Schwarzwälder Kirschen wasser, Heidel- 


beer- und Wachholderbeergeist, echten Jamaikarum. 
billigſt. — 1 Kiſte mit 10 Flaſchen Barletta, Tyroler, Sherry und Zeller 
Mk. 11. — Preiskourant gratis und franko; kleine Muſter gegen Ein⸗ 


Muſterfäßchen von 4 Litern (gefüllt 4½ 
Kilo wiegend) zum Koſtenpreis franko gegen Nachnahme. — 
mit 2, 4, 6, 10 und 20 Flaſchen Wein und Branntwein, ſortirt, billigſt 
berechnet, ſehr empfehlenswerth als Fest geschenke. 


Carl Otto jr. in Villingen (Baden). 
Naturwein. 


In meinen Leihge⸗ 
binden von 20 Liter 
aufwärts zollfrei, 
accis⸗ und oktroifrei 
ab Konſtanz. 


Probekiſten 


nana uammoznoa anzg 


an 


Durch e Einkauf in der Schweiz bin ich in der 2 05 
bei größter Auswahl zu konkurrenzlos 


Goldene und filberne BE 


Stuß-, Tuhleaur-, Stand- und 
Meckeruhren. 
Musikwerke und Musikalbums. 


Gold- u. Silbersachen, Korallen, Granaten, 
Brillen, Pincenez, Barometer, Thermometer. 


uUhrketten WE 


in allen Metallarten. 
Uhrmachern und Wiederverkäufern gewähre lohnenden Rabatt. 
Versand nach ausserhalb. a 
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1 ür een. 


Neguluteure, 


F usinzeedeg afıssejJsanz an! Heis nue N; 


Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch locale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb. 
Breiteſtraße. 


Berliner 


Honigkuchen 


von Th. Hildebrand & Sohn 
in reicher Auswahl 
empfiehlt 


J. & Adolph. 


Ia Magdeburger 


Sauerkohl, 


große geſchälte und ungeſchälte 


r xhsen 


und beſte böhmiſche 


Tufellinſen 


empfehlen 


Stachowski & Oterski. 


Caviar 


Elb, a Fäßchen von 2—8 Pfd., à Mk. 
Ural, re und 175 Fäßchen von 
2—8 Pfd. 


„a Mk. f 
Kaukaſiſchen, 99 Fäßchen von 
2—8 Pfd., à Mk. 
offerirt verzollt gegen Nachnahme 
A. Niehaus, Caviarhandlung, 


Hamburg. 
600 Mk. b e 
e N u i Pr empfiehlt als 


alten beſtes und 
billigſtes Pferdeſutter n zu 

mäßigen Preiſen N 

Thorner Dampfmühle, 
H. Gerson & Co. 

Freitag den 22. und rel ende 
Tage auf dem altſtädt. Markt 

lebende Schleie. J. Wisniewski, 
Fiſchhändler, Heiligegeiſtſtr. 174. 

Ein unverheiratheter 


Gärtner 


findet fofort Stellung in 
Domäne Steinau bei Tauer. 


Eine gute Amme kann ſich melden bei 
R. Hinz, Breiteſtraße im Laden. 
Eine fleißige und ordentliche 


Aufmürterin 
für den Vor⸗ und Nachmittag jed. Tages 
wird bei gutem Lohne von ſofort gejucht. 
Von wem? jagt die Exped. d. Ztg. 
Ein geſundes 


Doppelpony 


mit kompletem Geſchirr und 


Halbwagen "u 


mit Sec Selbſtfahrer, Kutſcherſitz hinten, 
iſt verſetzungshalber äußerſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei 9 
Rentier Schmidt in Podgorz b. Thorn. 
Ein ſchwarzer 


Ueufundlünder, 


ſehr wachſam und gut dreſſirt, billig zu 
verkaufen. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Schützenhaus. 
A. Gelhorn. hr 
Durch die numme 
fertig geſtelle Heizungs 
anlage in meinem Gar Mt 1 
ſaal iſt auch Neben 
ein angenehmer A meg . 
halt geſchaffen. 3 \ 
empfehle denſelben u 
recht fleißigem Beſun, 
Um den Wünschen 15 U 
geehrten Publikums eic S 
gegenzukommen, g 
für die nun regelm u 
ſtattfindenden Conckk 
Abonnements en 
ang 2 zwar Foftel 
olches für 
10 Concerte 1 M. 8 
Handſchuh mache . 
Begräbnißvereſl 8 


Generalversammll} und © 


am Sonnabend den 23. 

abends 8 Uhr 

im Schützenhauff 
Tagesordnung: 

1. ae br Nechnungsrenieit 

ahresrechnung pro 

2. Aufna hme neuer Mitglieder, 

und Begrüßung derſelben, 
meinſchaftliches Abendeſſen. 
Die perſönliche Ginladung 


Mitgliedes durch Umlauf find bei 


Thorn den a en 9. N 85 
Donnerſtag den 21.0. M. 70 
Wurste sse, 


Georg Voss. 


Gründlichen 


Mi 8 
lie 
Prin atunterrißhe I * 


in Latein, Griechiſch, Engliſch 1 110 m 
ertheilt Schülern und Schülerin 42 
J. Hiller, Araberſtr. 
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Bromberger Vorſlab 
Kaiſerl. Poſt, 2 Tr. 
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Berliner 


Wasch- u. Plät 


= hei = 
Heute Grüt, 1 u 
Friſche G 
Reber ui 
T. Paozkowski, II 215 


Eine Wohn 


beſtehend aus 2—3 Zimmern, = 
Branch parterre oder 1. eu 0 
geſucht. Offerten unter 
Expedition dieſer Zeitung. 
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iſt billig zu vermiethen 

(GER Freundliche ee 
zu vermiethen. 
F. Radeck, 

e 333 ijt ein 

wel Voörderzimmer, 

möblirt, ſind Brück 

ſofort zu vermiethen. 
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